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Nachrichten

Warendorf.  Gleich drei-
mal Grund zur Freude 
gibt es bei der Firma Al-
tefrohne Tiefbau 
GmbH&Co.KG in Neuwa-
rendorf. Über stolze 25 
Berufsjahre bei der Firma 
Altefrohne Tiefbau  dür-
fen sich  Antonio Rubi-
cone, Michael Holtkamp, 
Friedhelm Pluska und 

Rudolf Beck freuen. Das 
meldet die Firma in 
einer Pressenotiz. Natür-
lich musste diese Tatsa-
che auf gefeiert werden: 
Im Rahmen einer kleinen 
Feierstunde zum Jahres-
ausklang wurden die Ju-
bilare von der Geschäfts-
leitung für ihre langjähri-
ge Mitarbeit geehrt. 

25 Jahre Tätigkeit im Tiefbau

Das Tiefbau-Unternehmen Altefrohne in Neuwarendorf 
freut sich über drei Jubilare, die mittlerweile 25 Jahre in 
dem Betrieb tätig sind. 

Von Monika Vornhusen

Warendorf/Sassenberg. 
Wenn Baubiologe Ralf Hol-
trup sich mit seinem einge-
schalteten technischen Mess-
gerät dem Funktelefon, dem 
Radiowecker oder gar dem 
blinkenden „W-Lan-Router“ 
nähert, dann brummt es plötz-
lich äußerst bedenklich. Dem 
neutralen Beobachter wird 
schnell klar: Diese kleinen ge-
ruch- und  lautlosen Helfer 
des Alltags strahlen  und füh-
ren ein Eigenleben, das viel-
leicht unterschätzt wird. 

Das Thema Elektrosmog 
und Erdstrahlen hat Ralf Hol-
trup noch vor zehn Jahren 
eher skeptisch betrachtet. „Ich 
bin gelernter Betriebswirt und 
hatte vorwiegend im Marke-
tingbereich zu tun, das war al-
so nicht meine Welt“, erinnert 
sich Holtrup. Heute denkt er 
anders. Der Sassenberger ging 
sogar soweit, dass er mit 40 
Jahren beruflich umsattelte 
und mittlerweile seit sechs 
Jahren als selbstständiger Bau-
biologe, geprüfter Schimmel-
pilzsachverständiger und Ru-
tengänger arbeitet oder kurz 
als „Arzt für das Haus“.

Das Umdenken begann für 
Holtrup, als sein Sohn unter 
Schlafstörungen litt und in 
diesem Zusammenhang das 
Thema Elektrosmog auf den 
Tisch kam. In der Tat sorgten 
entsprechende Veränderun-
gen im Schlafumfeld des Kin-
des für eine Verbesserung. 

„Als dann der Bau unseres 
eigenen Hauses anstand, habe 
ich nebenbei eine Ausbildung 

als Baubiologe gemacht, um 
diese Erkenntnisse möglicher-
weise im privaten Bereich um-
zusetzen“, so Holtrup.   „Da 
das Interesse in meinem priva-
ten Umfeld  zum Thema  
Schlafplatzanalyse oder 
Wohngifte immer größer wur-
de, habe ich in dieser Situa-
tion den Schritt in die Selbst-
ständigkeit gewagt“, so Hol-
trup. Es war  ein hartes Stück 
Arbeit, viele Stunden der Fort-
bildung waren nötig - aber für 
ihn hat es sich gelohnt: „Die 
Arbeit macht mir heute  ein-
fach ganz viel Spaß und das 
Schöne daran ist, ich kann 
Menschen helfen.“

 Dennoch  verdeutlicht Hol-
trup:  „Der Beruf ist eine Grad-

wanderung. Analyse, Elektro-
smog, Wohngifte, Schimmel-
pilz hin oder her ; man darf die 
Menschen dabei nicht verges-
sen. „Ich möchte sie an die 
Hand nehmen, wenn es darum 
geht, Störfaktoren in den eige-
nen Wänden zu reduzieren.“ 
Vor allem müsse sich  bei den 
Kunden ein Vertrauen aufbau-
en.  Denn manches Mal seien 
die Probleme hausgemacht. 
Doch gerade für Schlafplätze 
gebe es keine Pauschallösung.  
„Da kommen oftmals viele 
verschiedene Faktoren zu-
sammen und außerdem re-
agiert auch jeder Mensch 
unterschiedlich.“

Echte Detektivarbeit hat der 
Baubiologe im Rahmen so 
mancher Schlafplatzuntersu-
chung zu leisten. „Und noch 
schwieriger wird es dann bei 
den Wohngiften“, beschreibt 
Holtrup seine Arbeit. Für die 
Schlafplatzanalyse, die bei 
einem Zeitaufwand von zwei 
bis  drei Stunden rund 160 
Euro kostet,  helfen immerhin 
Messgeräte weiter. In der Re-
gel können fünf  Elektrosmog-
felder und fünf verschiedene 
Erdstrahlen ausgemessen wer-

den. Denn sowohl natürliche 
Störfelder wie Wasseradern 
oder Gesteinsbrüche und -ver-
werfungen wie auch techni-
sche Störfelder aufgrund von 
elektrischen  und magneti-
schen Wechsel- und auch 
Gleichfeldern können den er-
holsamen Schlaf stören. Die 
Symptome sind dann vielfäl-
tig: Schlafstörungen, Verspan-
nungen, Kopf- und Rücken-
schmerz und auch zahlreiche 
weitere Symptome wie Stoff-
wechselstörungen, Ohrensau-
sen und anderes können die 
Folge sein. 

Akribisch wird die Arbeit 
für Ralf Holtrup, wenn es um 
das Aufspüren von Wohngif-
ten geht. Im Rahmen einer 
Ortsbesichtigung und mit der  
Hilfe von Checklisten geht 
Holtrup Schritt für Schritt vor. 
Raumluftmessungen, Haus-
staubproben und auch Mate-
rialproben stehen dann auf 
dem „Detektiv-Programm“ 
des Baubiologen. Hoch im 
Kurs steht seit geraumer Zeit 
bei Ralf Holtrup das Problem 
„Schimmelpilze im Wohn-
raum“.  „Das Problem ist gene-
rell stärker geworden, auch in 

den Neubauten“, so Holtrup. 
Da man zunehmend dichter 
baue, könne kaum noch ein 
Luftaustausch in den Häusern 
stattfinden. Ein richtiges Lüf-
ten und Heizen werde für die 
Bewohner also wichtiger. In 
rund 22 Prozent aller Woh-
nungen gibt es Feuchtigkeits-
schäden und in nahezu jeder 
zehnten Wohnung wird 
Schimmel festgestellt. Hier 
bietet der TÜV-Sachverständi-
ge Hilfe bei der Ursachenfest-
stellung und -behebung. Im 
Rahmen zahlreicher Vorträge 
und mit Hilfe des von ihm mit-
begründeten privaten Vereins 
„Biolysa“ bietet Holtrup seine 
Beratung an. Außerdem hält  
er  auch regelmäßig Vorträge  
(so beispielsweise am 2. Feb-
ruar, zum Thema Schimmel-
pilze“ und am 24. März zum 
Thema „Elektrosmog“  jeweils 
im Gesundheitshaus  Münster, 
Gasselstiege 13). Mittlerweile 
ist der Sassenberger auch als 
Berater zahlreicher Städte ak-
tiv und arbeitet mit Architek-
ten, Ärzten und Heilprakti-
kern zusammen.    

    |www.baubiologie-hol    
                         trup.de

Ein Arzt für das Haus
Baubiologen leisten Detektivarbeit / Ralf Holtrup: Erfahrung rund ums gesunde Wohnen

In seinem Koffer hat Ralf Holtrup zahlreiche Messgeräte, um schädlichem Elektrosmog und anderen Störfaktoren im Wohn-
raum auf die Spur zu kommen. Foto: privat

-vor- Warendorf. Manchmal 
kommt schon fast ein wenig 
Mitleid mit dem eigenen Pkw 
auf. Der ansonsten meist  treue 
Begleiter auf vier Rädern hat 
es nicht leicht in diesen Win-
tertagen. Salzkrusten zeich-
nen sich auf dem Lack der 
Autos ab, und der Unterboden 
hat immer wieder dicke 
Schnee- und Eislasten mitzu-
schleppen. Häufig ist der Rat 
zu hören, dem Auto doch bitte  
dringend eine Wäsche zukom-
men zu lassen, um den Aus-
wirkungen der Salzschäden 
vorzubeugen. 

„Auf jeden Fall ist eine 
Autowäsche nach dem Ein-
satz von Salz auf den Straßen 
zu empfehlen aber der Zeit-
punkt der Wäsche ist ent-
scheidend“, gibt Jürgen Kain-
toch von der TÜV-Station  
Münster auf Anfrage der West-
fälischen Nachrichten Aus-
kunft. „Man sollte aber erst 
dann sein Auto waschen, 
wenn die Temperaturen schon 
wieder einige Tage über O 
Grad sind.

 Ansonsten treten häufig 
Probleme an den Türen sowie 
am Kofferraum auf. Die 
Feuchtigkeit in den Gummi-
dichtungen infolge einer 
Autowäsche sorge für festge-
frorene Türen. Auch der Kof-
ferraum sei häufig betroffen 
und natürlich die Schlösser. 
„Zwar wird in den  Waschan-
lagen häufig Frostschutz bei-
gemischt, dennoch hält die 
Freuchtigkeit oftmals zwei bis 
drei Tage vor“, erläutert der 
TÜV-Vertreter. 

In Sachen Unterbodenwä-
sche rät Jürgen Kaintoch: 
„Eine Unterbodenwäsche 
sollte dann gemacht werden, 

wenn die Straßen wieder salz-
frei sind und vielleicht sogar 
Regen eingesetzt hat.“ Dann 
habe der Säuberungseffekt 
auch Bestand. 

Und was kann man seinem 
Auto in diesen Tagen sonst 
noch Gutes tun?  Auf alle Fälle 
sollte man, so der Rat des 

TÜV-Experten,  den Wagen 
komplett vom Schnee be-
freien, da vielfach die Gefahr 
unterschätzt würde,  dass 
plötzlich nach einer Brem-
sung eine Schneeplatte vom 
Dach auf die Frontscheibe 
rutscht. Die Türdichtungen 
sollten bei Bedarf mit gummi-

verträglichem Fett eingerie-
ben werden und am besten vor 
der ersten Frostperiode sollte 
die Autobatterie mit entspre-
chenden Testgeräten unter 
Last getestet werden. Dann 
zeige sich, ob eine Batterie 
einem harten Winter auch 
standhalten könne.  

Eine Autowäsche für die wintergeplagten Autos ist nach dem Einsatz von Salz auf den Stra-
ßen auf jeden Fall empfehlenswert. Doch ist der richtige Zeitpunkt dafür ganz wichtig. Die 
Straßen sollten unbedingt salzfrei sein. Foto: dpa

Vorsicht mit der Autowäsche bei Frost 
TÜV-Vertreter rät: Feuchtigkeit in Schlössern und Dichtungen kann Probleme machen

Kreis Warendorf.  Weitere 
Entspannung gibt es bei dem 
Thema Kartenzahlung bei der 
Sparkasse Münsterland Ost. 
Durch ein Software-Update 
der von einem Programmier-
fehler betroffenen EC-Karten 
und Kreditkarten kann der 
Fehler behoben werden und 
die Karten sind danach über-
all wieder einsetzbar, auch im 
Ausland. Das meldet die Spar-
kasse Münsterland Ost in 
einer Pressenotiz. Da in 
Deutschland alle Geldautoma-
ten der Sparkassen und prak-
tisch auch alle Händlertermi-
nals die betroffenen Sparkas-
senCards ohnehin wieder feh-
lerfrei verarbeiten können, ist 
in einem ersten Schritt ein Up-
date von Karten vorgesehen, 
die von Kunden im Ausland 
benutzt werden sollen.

„Nach Mitteilung des zent-
ralen Sparkassenverbandes in 
Berlin wird die Sparkasse 
Münsterland Ost in etwa drei 
Wochen an einer zentralen 
Stelle über ein Terminal in 
einer gesicherten Umgebung 
verfügen, mit dem ein Update 
der betroffenen Karten erfol-
gen kann“, heißt es in der Pres-
semitteilung weiter. 

Der Update-Vorgang selbst 
dauert nur wenige Sekunden 
und wird an den Terminals 
durch Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Sparkasse 
durchgeführt. Zu einem späte-
ren Zeitpunkt soll dies dann 
auch über die 25 700 Geld-
automaten der deutschen 
Sparkassen und Landesban-
ken möglich sein.

Hilfe für
EC-Karten

in Sicht
Fehler wird behoben

IHK erweitert
Internet-Datenbank

Schnelle Suche nach Sachverständigen

Münster/Warendorf. Das 
Internet-Register der öffent-
lich bestellten und vereidig-
ten Sachverständigen bei den 
Industrie- und Handelskam-
mern (IHK) ist modernisiert 
worden. „Wer einen an-
erkannten und vertrauens-
würdigen Gutachter sucht, 
findet unter www.svv.ihk.de 
jetzt schneller und komfortab-
ler den richtigen“, versichert 
Dr. Jochen Grütters, Geschäfts-
führer bei der IHK Nord West-
falen, und spricht von einem 
„effektiven und bedienungs-
freundlichen Online-Werk-
zeug“. 

Damit sich Anwender 
schnell zurechtfinden, wurde 
die Benutzeroberfläche aufge-
räumt. Zur verbesserten Nut-
zerführung kommt eine effek-
tive Suchfunktion, die jetzt 
auch eine Suche mit Schlag-
wörtern ermöglicht. Beson-
ders praktisch: Die Suchergeb-
nisse können als Liste per 
Mail gleich weiter versendet 
werden. Zudem ist die Daten-
bank zweisprachig geworden. 
Der Anwender kann zwischen 
Deutsch und Englisch wählen. 
Der neue Auftritt unter 
www.svv.ihk.de ist seit An-
fang Januar online. 

2,5 Millionen Mal griffen 
Unternehmen, Gerichte und 
Verbraucher allein im vergan-
genen Jahr auf das bundeswei-
te IHK-Register zurück. 9000 
Sachverständige sind darin 
aufgelistet, die ihr Fachwissen 
in 275 Sachgebieten anbieten. 

225 davon haben ihre Sach-
kunde vor der IHK Nord West-
falen nachgewiesen. Allein im 
vergangenen Jahr bestellte 
und vereidigte IHK-Präsident 
Hans Dieler 14 neue Sachver-
ständige. 

„In dem Internet-Register 
sind ausschließlich Experten 
aufgelistet, die ihre Sachkun-
de unter Beweis gestellt haben 
und deren Unabhängigkeit 
und Vertrauenswürdigkeit 
unter anderem von der IHK 
überprüft wurde“, erklärt 
Grütters. Einmal von der IHK 
bestellt heißt übrigens nicht 
für immer bestellt. Alle fünf 
Jahre müssen die Sachverstän-
digen ihre Qualifikation nach-
weisen. 

 Ein öffentlich bestellter 
Sachverständiger kann gute 
Dienste leisten, wenn neutrale 
fachliche Beratung benötigt 
wird, ein Schaden beurteilt 
oder eine Schadensursache er-
mittelt werden muss, ein 
Gegenstand oder eine Immo-
bilie zu bewerten ist oder ein 
fachlicher Streit gerichtlich 
oder außergerichtlich geklärt 
werden soll. 

Mit seiner Expertise kann 
der Sachverständige zwei sich 
streitende Parteien durch sein 
objektives Votum auch zum 
Einlenken bringen, bevor es 
zu einem Rechtsstreit kommt. 
Die Vertragspartner können 
sich darauf einigen, dass sie 
das Ergebnis eines Gutachtens 
als verbindlich anerkennen. 

 |www.svv.ihk.de 

„Die Probleme sind 
oft hausgemacht,“

Ralf Holtrup

Kreis Warendorf. 
Schnee, Regen, Wind 
und Kälte sorgen derzeit 
für harte Bedingungen 
auf dem Bau.  Die In-
dustriegewerkschaft Bau-
en-Agrar-Umwelt (IG 
BAU) fordert deshalb 
einen wirksamen „Frost-
Schutz“ für die Bauarbei-
ter. „Warme Schutzklei-
dung und wintersichere 
Baustellen stehen jedem 
Bauarbeiter im Winter 
zu“, sagt Ewald Thiel, 
Bezirksverbandsvorsit-
zender der IG BAU West-
falen Mitte-Süd. 
„Wer bei Schnee und Ha-
gel Stahlträger über Ge-
rüste schleppt oder mit 
dem Presslufthammer im 
gefrorenen Boden arbei-
tet, muss geschützt wer-
den“, so Thiel. Dafür 
müsse der Arbeitgeber 
laut Gesetz sorgen. 
„Gute Schutzkleidung 
gegen die Kälte sind 
Pflicht. Der Arbeitgeber 
muss sie jedem Mitarbei-
ter zur Verfügung stel-
len“, sagt Ewald Thiel. 
Sonst riskiere er neben 
Unfällen auch Krankhei-
ten wie schwere Erkäl-
tungen, Muskelverspan-

nungen und Rücken-
schmerzen. Auch für tro-
ckene und geschützte 
Räume wie Baustellen-
wagen oder geheizte 
Container müsse gesorgt 
sein. Die Arbeitgeber 
müssten auch dafür sor-
gen, dass Wege, Werk-
zeuge und Geräte von Eis 
und Schnee befreit wür-
den. „Sieht die Baustelle 
wie eine Skipiste aus, 
sind Unfälle nur eine 
Frage der Zeit“, so Thiel. 
Die IG BAU will sich in 
diesem Jahr verstärkt für 
den Arbeitsschutz auf 
Winterbaustellen im 
Kreis Warendorf einset-
zen.  

Frostschutz am Bau ist notwendig

Schutz am Bau ist wichtig.

Wenn das Haus, die Woh-
nung oder der Arbeits-
platz belastet ist mit 
Elektrosmog, Schadstof-
fen, Schimmelpilzen oder 
sonstigen Störfaktoren 
kann sich das auf die 
Raumluft und schlei-
chend auf den Körper 
auswirken (Sick-Building-
Syndrom). Schlafproble-
me, Kopfschmerzen, Al-

lergien und Immunschwä-
che können die Folge 
sein. Dann kommt die 
Baubiologie ins Spiel .Die 
Ausbildung zum Baubio-
logen ist kein Ausbil-
dungsberuf im herkömm-
lichen Sinne, vielmehr 
kann man diese Qualifika-
tion im Rahmen privater 
Fortbildung an anerkann-
ten Instituten erwerben. 

Baubiologie

Zum Thema


